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Aviapartner steckt in
Finanzproblemen

Luftverkehr Der belgische Luftverkehrs-
abfertiger Aviapartner steckt wegen 
Schulden und rückläufi ger Volumina 
in Schwierigkeiten. Nur massive Lohn-
kostensenkungen könnten die Banken 
noch zu einer Umschuldung bewegen, 
berichtet die Zeitung „De Standaard“. 
Aviapartner selbst wollte dazu keine 
Stellung nehmen. Der Dienstleister ist 
an 37 europäischen Flughäfen aktiv, 
darunter Frankfurt, Hahn, München 
und Münster-Osnabrück. Die Gruppe 
gehört seit 2005 zum britischen In-
vestmentfond 3i .  DVZ 21.2.2009 (mf/ma)

MAN-Chef fordert
Lkw-Investitionshilfe

Nutzfahrzeugindustrie Angesichts des 
Nachfrageeinbruchs auf dem Nutzfahr-
zeugmarkt forderte MAN-Chef Hakan 
Samuelsson ein Investitionsunterstüt-
zungsprogramm für die Anschaffung 
neuer, sparsamer Lkw. Schließlich hat 
das letzte Quartal 2008 allen Lkw-Her-
stellern einen kräftigen Nachfragerück-
gang beschert: So meldete MAN Nutz-
fahrzeuge, dass in diesem Zeitraum im 
Vergleich zu 2007 der Auftragseingang 
für Lkw um 80 Prozent zurückgegan-
gen sei. Ähnlich düster sieht es bei den 
Wettbewerbern Mercedes-Benz, Volvo 
und Scania aus. DVZ 21.2.2009 (ben)

„Frage der Woche“ links■

Hapag-Lloyd kommt
Spediteuren entgegen
Seeschifffahrt Hapag-Lloyd will den 
Spediteuren vorerst weiterhin die 
Seefrachtkommission zahlen. Dar-
auf verständigten sich am Freitag 
Vertreter der Reederei und der Ver-
eine Hamburger und Bremer Spedi-
teure, wie die DVZ im Anschluss an 
die Gespräche  erfuhr. 

Zur großen Verärgerung der Seeha-
fenspediteure hatte Hapag-Lloyd als 
erste Linienreederei per Rundschrei-
ben angekündigt, die Kommission für 
alle Verschiffungen von Nordeuropa 
zum 1. April zu streichen. Begründet 
wurde das mit der „allgemeinen wirt-
schaftlichen Entwicklung“ und der 
Notwendigkeit, die Buchung und die 
damit verbundenen Dienstleistungen 
zu vereinfachen. Die Spediteurvereine 
hatten gegen die „einseitige Entschei-
dung“ unverzüglich protestiert und 
deren Rücknahme gefordert. 

Die Speditionskunden erhalten der-
zeit von den Linien in der Regel eine  
Kommission von 2,5 Prozent auf die 
Seefracht. Zuschläge wie Baf und Caf 
und die Terminal Handling Charges 
(THC) sind von der Berechnung aus-
geschlossen. DVZ 21.2.2009 (wö)

Der Kopf

Fader Beigeschmack 
für klaren Sieger

Der Europäische Gerichtshof hat 
Osman Cat seinen Glauben an die 
Gerechtigkeit wiedergegeben. Seit 
13 Jahren kämpfte der 51-jährige  
deutsche Unternehmer mit türki-

schen Wurzeln 
für den Einsatz 
von in der Tür-
kei lebenden 
Fahrern auf sei-
nen deutschen 
Lkw. Seit 1995 
prozessiert Cat 
vor Arbeits- 
und Sozialge-
richten – meist 
erfolgreich. 
Der EuGH gab 

Cat und zwei für ihn tätigen Fahrern 
jetzt Recht. Für Cat selbst zu spät: Er 
musste 2008 Insolvenz anmelden. 
Zusammen mit seinem Sohn ver-
sucht er nun einen Neustart – ohne 
eigene Lkw. Zu Ende ist der Rechts-
streit zwischen Cat und Deutsch-
land damit noch nicht: Jetzt geht es 
um Schadenersatz. DVZ 21.2.2009 (la)  

Osman Cat 
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Das Stichwort

Konjunkturpaket II

Das landläufi g als Konjunkturpa-
ket II bezeichnete Programm gegen 
die Wirtschaftskrise beruht im Kern 
auf dem „Gesetz zur Sicherung von 
Beschäftigung und Stabilität in 
Deutschland“. Es hat ein Volumen 
von 50 Mrd. EUR. 

Für die Logistikwirtschaft sind 
von besonderer Bedeutung weitere 
2 Mrd. EUR für die Bundesverkehrs-
wege in den Jahren 2009 und 2010. 
Die Beihilfen für das Lkw-Gewerbe 
werden um jährlich 50 Mio. EUR 
auf 650 Mio. EUR aufgestockt. Das 
KfW-Bürgschaftsprogramm aus 
dem Konjunkturpaket I wird aufge-
stockt. Außerdem übernimmt der 
Staat einen Teil der Sozialabgaben 
für Kurzarbeiter.  DVZ 21.2.2009 (roe)

Frage der Woche

Wäre eine Abwrackprämie für Lkw 
für Sie ein Anreiz, in neue Fahr-
zeuge zu investieren?

Antworten Sie bitte unter 
„Frage der Woche“ auf der 
DVZ-Homepage. www.dvz.de

So stimmten unsere Leser in der 
vergangenen Woche ab:

Maersk und Hapag-Lloyd wollen 
die Seefrachtraten erhöhen. Erwar-
ten Sie, dass der Markt diesen Vor-
reitern folgt?

Nein 32,9 %

Ja 67,1 % 
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Bahn sperrt Brücke mit 2 Stunden Vorlauf
Standsicherheit nicht gewährleistet / Industriebetrieb von Schienennetz abgeschnitten

„Von jetzt auf gleich“ ist am Dienstag 
die Norddeutsche Affi nerie in Ham-
burg vom öffentlichen Schienennetz 
abgeschnitten worden. Nach Mittei-
lung des Unternehmens wurde der 
Logistik abteilung mit einem zeitlichen 
Vorlauf von nur zwei Stunden mitge-
teilt, dass die im Eigentum von DB 
Netz stehende Peutebrücke von 15 Uhr 
an für einige Wochen gesperrt würde. 
Über diese Brücke läuft der gesamte 

Schienenverkehr des Unternehmens, 
pro Jahr 330 000 t. Zudem sind noch 
weitere Anschließer betroffen.

Zu der überraschenden Anordnung 
kam es nach Darstellung von DB Netz 
nach Auswertung eines Gutachtens 
zum Brückenzustand, das nach einer 
Inspektion im vergangenen Jahr ange-
fertigt wurde. Danach ist ein sicherer 
Betrieb der Brücke rechnerisch nicht 
mehr nachweisbar. In Abstimmung 

mit dem Eisenbahn-Bundesamt sei die 
Brücke gesperrt worden. DB Schenker 
organisiert nun die Logistik auf der 
Straße, soweit es um DB-Transporte 
geht, und trägt die Mehrkosten.

Wieder ungehindert fahren kann 
hingegen der Schiffsverkehr im Ham-
burger Hafen, der am Dienstag durch 
die defekte Rethe-Hubbrücke blockiert 
worden war. Die Reparatur ist für die 
10. Woche geplant. DVZ 21.2.2009 (ici)

Von Christian Dahm 

Die EU sollte wegen der Wirtschafts-
krise die Diskussion über die Anlas-
tung externer Kosten für den Schwer-
lastverkehr aussetzen. Diese Forde-
rung ist Kern einer Resolution, welche 
die Internationale Straßentransportu-
nion Iru vorbereitet. Zudem mahnt die 
Iru schnelle Lösungen bei der Neure-
gelung der Kabotage und der Einbe-
ziehung selbstständiger Fahrer in die 
EU-Arbeitszeitrichtlinie an.

Die in der Eurovignetten-Richtli-
nie vorgesehene Anlastung externer 
Kosten für Lärm, Umweltschäden und 
Staus sei angesichts der prekären wirt-
schaftlichen Situation vieler Unterneh-
men nicht zu rechtfertigen, argumen-

tiert die Iru. Deshalb wird sie die EU-
Institutionen auffordern, vorerst von 
einer Anlastung abzusehen. Die Iru 
will der EU-Kommission, dem EU-Mi-
nisterrat und dem Europäischen Parla-
ment (EP) kommende Woche eine Re-
solution übermitteln.

Zudem drängt der Weltverband auf 
eine schnelle Einigung über die Neu-
regelung der Kabotage im Güterkraft-
verkehr, ohne sich aber auf eine Posi-
tion festzulegen. Rat und EP müssten 
sich aus Gründen der Rechtssicherheit 
unbedingt vor den Europawahlen am 
7. Juni verständigen. Klare einheitli-
che Vorschriften seien nötig, um einen 
Flickenteppich an unterschiedlichen 
Regelungen in der EU zu vermeiden, 
fordert die Iru. Sie verweist dabei dar-
auf, dass am 1. Mai die Beschränkun-

gen mit den neuen Mitgliedstaaten – 
mit Ausnahme von Bulgarien und Ru-
mänien – aufgehoben werden. Dabei 
deutet einiges darauf hin, dass die Ka-
botage künftig auf drei Fahrten inner-
halb von sieben Tagen im Anschluss an 
einen internationalen Transport fest-
geschrieben wird. Offen ist noch, ob 
und inwieweit diese Regelung schritt-
weise gelockert werden soll.

Aus Gründen der Rechtssicherheit 
fordert die Iru, dass selbstständige Be-
rufskraftfahrer über den 23. März hi-
naus von der EU-Arbeitszeitrichtlinie 
ausgeschlossen bleiben, solange sich 
Rat und EP nicht anders verständigt 
haben. Die Iru unterstützt zudem die 
Maßnahmen gegen die Scheinselbst-
ständigkeit.  DVZ 21.2.2009

Kommentar Seite 2■

EU soll Anlastung externer
Kosten auf Eis legen

Iru: Angesichts der Wirtschaftskrise derzeit nicht zu rechtfertigen

Entschlossen, das Gewerbe zu stärken (von links): Bertil Dahlin und Michael Nielsen, beide Iru; Janusz Lacny, Iru-Präsident; 
Zoltán Kazatsay, Europäische Kommission; Iru-Generalsekretär Martin Marmy und Vizepräsident Graham Smith.

Licht in Sicht 
Wie denken die 
Logistiker über 
die Zukunft? SCI 
hat gefragt.   5

Ab auf die Schiene 
Dettendorfer 
reagiert auf die 
Fahrverbote
in Tirol.     6

Das Zitat

»Wir haben in der Schifffahrt in 
vielen Bereichen einen ganz nach-
haltigen Mengenrückgang.«
Thomas Rehder, Vorsitzender der 
Vereinigung Hamburger Schiffs-
makler und Schiffsagenten (VHSS) 
anlässlich der Vorstellung des 
neuen „Hamburg Ship Evaluation 
Standard“. DVZ 21.2.2009 (eha/sr)

Lkw-Fahrer brauchen für Deutschland 
kein Visum, wenn sie dort im Auftrag 
eines in der Türkei ansässigen Unter-
nehmens Dienstleistungen erbrin-
gen. Mit diesem Urteil hat der Europä-
ische Gerichtshof am Donnerstag ei-
nen Rechtsstreit entschieden, der sei-
nen Ursprung 1995 hatte. 

Hintergrund des Streits war die Pra-
xis im Türkei-Verkehr (DVZ 7.2.2008, 
Seite 1): Die bis zu 100 in diesem Ver-
kehr tätigen deutsche Unternehmen 
ließen ihre deutschen Lkw von in der 

Türkei lebenden Fahrern fahren. Ba-
sis waren Werkverkehre mit türki-
schen Agenturen.

Diese Praxis hatte das Bundesver-
waltungsgericht im September 2007 
als unzulässige Arbeitnehmerüber-
lassung gewertet. In der Folge erhiel-
ten die Fahrer keine Visa mehr. In-
zwischen ist das Geschäft fast aus-
nahmslos aus Deutschland in die Tür-
kei abgewandert. 

Der EuGH berief sich in dem Streit 
(Rechtssache C-228/08) zwischen zwei 

türkischen Fahrern und Deutschland 
auf ein Zusatzprotokoll aus dem Jahr 
1973, das das Assoziierungsabkom-
men der Türkei mit der EU ergänzte. 
Seitdem benötigten türkische Fernfah-
rer keine Einreiseerlaubnis für Deutsch-
land mehr, wenn sie nicht länger als für 
zwei Monate im Land bleiben. Deshalb 
dürfe auch jetzt für die Einreise türki-
scher Staatsangehöriger kein Visum 
verlangt werden, das 1973 nicht auch 
schon verlangt wurde. DVZ 21.2.2009 (la)

„Der Kopf“ links■

Türkische Fahrer siegen vor EuGH
Kein Visum für Transportdienstleistungen in Deutschland nötig

Branche rechnet mit
leichter Besserung

Marktanalyse Die Unternehmen der 
Transport- und Logistikbranche beur-
teilen die augenblickliche Geschäfts-
lage schlechter als im Vormonat. Für 
die kommenden drei Monate rechnen 
allerdings ein Viertel der Befragten mit 
einer günstigeren Entwicklung. Im De-
zember 2008 waren es nur 5 Prozent. 
Das geht aus dem aktuellen Logistikba-
rometer der SCI Verkehr GmbH hervor.

Die Kosten sind bei knapp 30 Pro-
zent der Unternehmen im vergange-
nen Monat gesunken. Die Preise in der 
Branche hingegen sind wegen der zu-
rückgehenden Mengen und den daraus 
entstehenden Überkapazitäten stark 
unter Druck geraten. DVZ 21.2.2009 (rok)

Bericht Seite 5 www.sci.de■


